Dienfiag den 29. October | 1878. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


r e in Strasburg bei Inſeraten⸗ Annahme auswärts: die 5 geſpaltene Petitzeile eg 1 — Bean; 10 Pf. 
le Ng gangen und D. Balzer 2 . Mk. bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, Juſeraten-Rugabme in Strasdurg 
allen Poſt- Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. a! a Sehe G. g. * 4 C0. 3 ſämmtliche Filialen 2 — bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 


50 Pfennige. der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


E x 2 der Beſchwerden auf Grund des Geſetzes gegen | inſofern Maßregeln, als fie durch große fchwarz- | von dieſen in die Wohnungen, Gaſthöfe u. ſ. w. 

Ein zweimonatliches Abonnement die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial-] weiß⸗rothe Schilder in ihrem Local die Gäſte | befördern läßt. Die Geſpanne ſollen von 

N di Demokratie. Die Commiſſion wird, wie wir | auffordern, keine politiſchen Geſpräche zu führen. | dem hieſigen Poſtfuhramte gemiethet werden 17 

5 auf die 5 hören, am Montag eine Sitzung halten. — Man ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung“ | die Abholung und Ueberbringung der Gepäck. 
Srasburger Zeitung — Im „Reichsanzeiger“ publicirt die kö⸗] aus Berlin: Es war in den Blättern davon | ſtücke von Unterbeamten gegen eine mäßige 

it illuſtrirt S t Sb. tt nigliche Regierung zu Schleswig auf Grund die Rede, unſer hochbetagter Kaiſer werde, um | Gebühr erfolgen. Die Poſtverwaltung will 

75 wi 11 pie de ae ag 6 2 5 des Sozialiſtengeſetzes zwei Bekanntmachungen, ſich die Laft der Regierungsgeſchäfte zu erleich- ſich der Mühewaltung gegen Erledigung der 

7 1 Mr. ir 2. 3 67 Nl. er * in welchen der „Volksverein zu Flensburg“, tern, künftig einen Theil derſelben dem Kron- | Selbſtkoſten unterziehen. 7 

Stadt 5 an 85 wärt 1, „um der der „Arbeiter » Sängerbund‘ daſelbſt und der prinzen überlaſſen und ſich ſelbſt namentlich nur — Nach dem „Tageblatt“ wird im Bunde 

n „Bildungs⸗Verein für Arbeiter“ daſelbſt, ſowie] die militäriſchen und diplomatischen Angelegen- | rath ein Geſetz wegen Wiedereinführung der 

m; der „ſozialdemokratiſche Wahlverein zu Rends- heiten vorbehalten. Indeſſen hat eine ſolche | Wuchergeſetze vorbereitet? 

Deutſchland burg“ verboten werden. Ebenſo macht die kö⸗] Theilung ihre Schwierigkeiten und man iſt ſchon — Wie die „Lehrerzeitung“ mittheilt, iſt 

f N nigliche Kreishauptmannſchaft zu Leipzig in dem | wieder davon zurückgekommen, wenn der Ge- angeordnet, daß bei allen aus Staatsmitteln 

Berlin, den 26. Oktober 1878. offiziellen Organ bekannt, daß die Drucichrift | danke überhaupt ernſtlich in Erwägung gezogen | unterhaltenen und unterſtützten höhern Lehran⸗ 

— Die Kaiſerin hat, wie aus einem Be- „Die Religion der Sozialdemokratie“, Kanzel- | fein ſollte. Der Kaiſer fühlt ſich auch jo jehr | ſtalten die Schüler der Vorklaſſen ausnahms⸗ 

richt der zu Teſchen in Dejterr.-Schlefien er⸗ reden von Joſef Dietzgen (Leipzig, Verlag der | wieder gekräftigt, daß er ſchon daran dachte, los das volle Schulgeld zahlen müſſen, alſo 

scheinenden „Sileſia“ hervorgeht, dem abge⸗ Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei 1877) verboten | bereits in Wiesbaden wieder ſich den Regie“ in dieſen Klaſſen Befreiungen vom Schulgelde 
ſetzten Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich | worden iſt. rungsgeſchäften zu unterziehen. Indeſſen hat | oder Ermäßigungen deſſelben überhaupt nicht 
Förſter, zu deſſen 25jährigem Biſchofsjubiläum — Im Verein Berliner Grundbeſitzer hielt | Se. Majeſtät ſich ſchließlich dafür entſchieden, ftattzufinden haben. b 

ein Ecce homo-Bild als Geſchenk zugehen | am Freitag Abend Herr Direktor Clement einen | erft in Berlin die Regierung zu übernehmen. — Wunderbare Blaſen ſteigen im lieben 

llaſſen. Die Einfafjung des Bildes beſteht aus längeren Vortrag über die Uebelſtände im Ge- Mit dem Gange der Dinge in Berlin während | deutſchen Reiche auf. Die „Deutſche volks⸗ 

Brillanten. — Es iſt abzuwarten, ob ſich dieje | richtsverfahren bezüglich des Grundbeſitzes und | feiner Abweſenheit iſt der Kaiſer nicht ſehr zu- wirthſchaftliche Correſpondenz“, das anerkannt 

Nachricht beſtätigt. Iſt fie wahr, dann muß beleuchtete darin an vielen Beiſpielen die mancher frieden. Er hatte gehofft, fein ſchweres Leiden officielle Organ der Schutzzollpartei, übernimmt 
allerdings dieſe Auszeichnung eines wegen lei Mißſtände, welche bei der jetzigen Behand» ſei ihm durch die Vorſehung auferlegt, um dem | in wohlwollendem Tone aus einem ſocialiſti⸗ 
Verletzung der Staatsgeſetze feines Amtes ent- lung der Grundbuch-, Hypotheken- und Sub- deutſchen Volke eine heilſame Warnung zu ge- ſchen Blatt, der „Zukunft“ den Vorſchlag, die 
ſetzten Kirchenfürſten das größte Aufſehen er- haſtations-⸗Angelegenheiten obwalten und nicht | ben und eine Wendung zum Beſſeren her- Brotfabrikation den Städten zu übertragen. 

regen. Alle Reflexionen darüber werden aber | nur den Berliner Grundbeſitz, ſondern auch das | beizuführen. Einigermaßen iſt es ja auch] Das Brot würde um 40 Procent billiger 
ſeo lange zurückzudrängen ſein, bis man weiß, in Hypotheken angelegte Privatkapital aufs geſchehen, aber doch nicht in dem Maße, | werden und die Städte würden trotzdem noch 


ob die Nachricht wahr iſt. 225 [Schwerte ſchädigen. Der Verein beſchloß, eine] wie der Kaiſer gehofft hatte; namentlich | ein gutes Geſächft machen! N‘ 
— Dem preußiſchen Landtage wird in jeiner | Art Enquete darüber anzujtellen und die Grund ließen ihn die Wahlen in Berlin unbe» — Die Nachricht, daß ein Kontrakt wegen 


bevorſtehenden Seſſion auch eine Vorlage wegen] beſitzer aufzufordern, einzelne Fälle aus der | friedigt. Auch fand er bei den Verhand- Hebung des „Großen Kurfürſten“ mit einer 
der Disziplinargerichtsbarkeit der Studenten] Praxis bei dem Vereinsvorſtande anzumelden. | lungen über das Sozialiſtengeſetz, daß die engliſchen Firma bereits abgeſchloſſen ſei, iſt, 
Ziugehen. Wie wir hören, wird die Disziplin | Das fo zuſammengetragene Material ſoll dann | Sozialdemokraten und theilweiſe auch die Ultra-] der „Weſ.⸗ Ztg.“ zufolge, bis jetzt wenigftend 
über die ſtudirende Jugend nach wie vor der | gefichtet und ſpäter als Baſis zu einer Petition] montanen einen faſt zu freien Spielraum ge- noch nicht zutreffend. Die Vereinbarung wird 
UAniverſitätsgerichtsbarkeit unterſtellt bleiben, nur | benutzt werden. habt, um ihre Galle gegen die beſtehende ohne Zweifel ſo getroffen werden, daß die 
mit der Modifikation, daß Civilklagen, der — Die Socialdemokratie iſt in voller Ab- | Ordnung der Dinge auszulaſſen. So wird kaiſerliche Admiralität vorerſt nur eine verhält? 
neuen Civilprozeßordnung entſprechend, auf dem | wiegelung begriffen. Der größte Theil der von verſchiedenen Seiten gleichmäßig berichtet, nißmäßig geringe Summe zahlt und weitere 
Wege des gemeinen Rechtes zu erledigen jeien, ſocfaldemokratiſchen Unterſtützungskaſſen⸗Vereine und es ſcheint, daß der Kaiſer wünſcht, daß] Zahlungen von dem Erfolge der Hebungsver⸗ 

ſeo zwar, daß die bisher erforderliche Genehmi- hat ſich bereits aufgelöſt und die vorhandenen | aus feinen Anſichten kein Hehl gemacht werde. ſuche abhängig macht. 1 
gung des Univerſitätsrichters für Anſtellung | Gelder entweder unter die Mitglieder vertheilt — Die Direction der Niederſchleſiſch-Märki⸗ — Am Freitag Abend um 10 Uhr iſt in 
ſolcher Klagen in Wegfall käme. oder ins Ausland in Sicherheit gebracht. Die ſchen Eiſenbahn beab ſichtigt den mittels der | Berlin in einem Alter von 79 Jahren der 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Er» | Genoſſenſchaftsbuchdruckereien find faſt alle an | Eiſenbahn von Berlin abreiſenden und mit | Geheime Kommerzienrath C. Heckmann, einer 
nennung des Staatsminiſters Grafen zu Eulen» | Privatperſonen verkauft, wie in Hamburg, Bres- | denſelben ankommenden Reiſenden eine große der reichſten Männer der Reſidenz, geſtorben. 
burg zum Vorſitzenden und des Unter⸗Staats⸗ lau, München, Berlin ꝛc., oder verpachtet, wie | und höchſt dankenswerthe Erleichterung dadurch | Derjelbe war der Begründer des am Schleſi⸗ 
ſekretairs Bitter zum Stellvertreter des Vor-] in Bremen. Selbſt die Gaſtwirthe, bei denen] zu gewähren, daß fie auf vorgängige Beſtel⸗ [ſchen Thore gelegenen großen Heckmann ſchen 
ſitzenden der Commiſſion für die Entſcheidung! bisher meiſt Socialdemokraten verkehrten, treffen ! lung das Gepäck nach den Bahnhöfen und! Kupferwerkes und bis in die letzte Zeit hinein 


Ein ſchwankender Charakter *). 


Spiel der Natur hatte die beiden Mädchen faſt ſinde und daß nach ihrer Meinung auch von N 


gleich geſchaffen. Seiten der Aufgeklärten eine Intoleranz darin ss 
Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. Der Vater Elſe s war wenige Jahre nach läge, wenn fie den Frömmeren ihren Glauben] Mann, der noch immer Mariens Hand m 
ihrer Geburt ausgewandert und hatte nichts rauben wollten, und jo ließ man ihr den Willen | der feinen hielt, wandte fie fi) an dieſe mit 
1 mehr von ſich hören laſſen. und verſuchte nur durch erheiternde Gejpräche, | der Bitte, in den Kreis der Freundinnen zu 
Her er Die junge Waiſe hatte in dem Bertram'ſchen] durch religiöſe Debatten den ſchädlich erjcheinen- | kommen, da man ein Gefellichaftsjpial arran⸗ 
Kara Cait 4 A De Ehepaare die zweiten Eltern gefunden und be» | den Einfluß zu bekämpfen. giren wolle, — dann eilte fie fort‘ AR 
Betend, daß Gott Dich erhatte | trachtete und nannte fie daher auch fo, wie ihr Seit einigen Wochen war Marie nit | „Fräulein Elſe hat mich in Gnaden ent 
So rein, ſo ſchön, ſo hold. auch Marie eine wahre Schweſter geworden war. | mehr jo häufig zu Paſtor K. gegangen und laſſen, — jo war es zu verſtehen, — igt Br 
H. Heine. Elfe war heiter, lebensluſtig; ihre Lebhaf- | fie erſchein ſeit jener Zeit auch heiterer und] war, Fräulein? Sie ſcheint es überhaupt nicht 
In den elegant und freundlich eingerichteten] tigkeit ließ ſie manchmal die einem ſo jungen friſcher. gern zu haben, wenn ich auch nur für wenige 


Zimmer des Buchhändlers Bertram wogte eine] Mädchen enggezogenen Grenzen überſchreiten, Die beiden Mädchen waren heute, an dem | Minuten mich Ihrer Holden Gegenwart erfreue. 
feſtlich geſchmückte Menge auf und nieder. Die allein man verzieh es ihr gern, weil Witzes⸗J Feſtabend, der ja im Grunde Beiden galt, Haßt mich denn Ihre Schweſter?“ fragte er 
Mädchengeſtalten waren faſt alle anmuthig, die | funken ihre Unterhaltung durchſprühten und | da nur wenige Tage zwiſchen ihrer Geburt | voll Bitterkeit. n 
jungen Männer in modernem Civilanzuge um-] reizende Naivität aus jedem Worte ſprach, | lagen, ganz gleich gekleidet. „Elſe haßt Niemanden, am allerwenigſten 
ſchwärmten bald dieſe, bald jene Gruppe und | während ihre dunkelblauen Augen feurig ſtrahl⸗ Weiße, luftige Kleider, mit Rojenknospen | aber Sie! Ein jo großer Pſychologe, wie Sie 
helles Lachen, lebhaftes Geplauder tönten durch] ten, wenn fie auf Jemand fielen, dem fie Theil- | garnirt, friſche, duftende Roſen im blonden | find, wird ſich doch nicht jo irren können? Aber 
die ae Räume. nahme ſchenkte. Haar, machten die reizenden Geſtalten jo ſchön,] um Sie für Ihr Mißtrauen zu beſtrafen, müſſen 
. er Geburtstag der einzigen Tochter wurde Marie hingegen neigte zur Sentimentalität. | jo blühend, jo jungfräulich erſcheinen, daß die [Sie mir folgen und Buße thun. Wiek Re: 
gefeiert, und da Marie Bertram ſchön, liebeng- | — Trotz der roſigen Wangen, der frifchen | Augen der Anweſenden voll Entzücken auf ihn Er bot ihr den Arm und führte ſie lächelnd 
würdig und gut war, fo drängte ſich Alt und | Lippen hatte der Ausdruck ihres Geſichts etwas] ruhten. 5 Er in den Kreis ihrer Freundinnen, wo Elſe mit 
Jaung herbei, unt dem holden Mädchen Zeichen] Ernſtes, Schwermüthiges. Marie ſtand am Eingange eines der weit großer Lebhaftigkeit präfidirte. a * 
der Anerkennung und Theilnahme zu geben. Seit ihrer Confirmation hatte ſich diejes | geöffneten Zimmer; ihre Augen ſchweiften Als Marie mit Doctor Ernft Lüdke die 
. Marie hatte ihr achtzehntes Jahr erreicht Hinneigen zur Schwärmerei noch ſtärker ent- | träumeriſch durch die ihr zu Ehren geſchmück⸗] Schaar junger Mädchen erreicht hatte, verſtummte 
und ihr verfloſſenes Leben lag wie ein ſonniger [wickelt und einen für ihre freiſinnigen Ver ten Räume. Plötzlich überflog eine helle] Elſe plotzlich; ihre bisher glühenden Wange 
Morgen hinter ihr. Ihre Eltern lebten im | wandten ſehr beängſtigenden Charakter ange | Gluth ihre Wangen, als eine 1 — ſich leicht] wurden bleich und ein ſchmerzliches Lächeln trat 
Wiohlſtande; die geſchäftliche Stellung ihres nommen. g 4 auf ihren Arm legte und eine ſonore Mäuner- | auf ihre Lippen. : 1 
Vlaters brachte fie mit bedeutenden Menſchen Die Mark und Bein erſchütternden Pre- ſtimme ihr zuflüſterte: Unwillkürlich begegneten ſich Lüdke's und 
zuſammen und um ihr Glück voll zu machen, | digten des zu ihrem Kirchſprengel gehörenden „Bleiben Sie auch im neuen Lebensjahre | Marien's Blicke und einen Moment herrſchte 
atte fie in einer Couſine, deren Mutter bei | orthodoxen Paſtors K. übten einen gewaltigen] jo ſchön und hold, Fräulein Marie, und ver» | in dem vorher je lebhaften Kreiſe eine Todten⸗ 
ihrer Geburt geſtorben war und die Bertram's | Einfluß auf das empfängliche Gemüth des geſſen Sie mich nicht, wenn neue Bilder an ſtille. 


als Pflegetochter zu ſich genommen hatten, die jungen Mädchens aus, und trotz der Gegenrede] Ihrer Seele vorüberziehen.“ „Wenn meine Perſon die Veranlaſſung Ihres 

Bartlichſte Freundin gefunden. der Ihrigen verſäumte ſie nie den Gottesdienſt, Sie ſah den Sprecher lächelnd an. plötzlichen Schweigens iſt“, begann der junge 

Elfe Bertram — fie war die Tochter von | wenn ihn Paſtor K. abhielt. „Kommen Sie recht oft zu uns, Herr] Arzt, „dann ſoll meine augenblickliche Entfer⸗ 
Herrn Bertrams's Bruder — war wenige Tage Den Einwürfen ihres aufgeklärten Vaters | Doctor,“ meinte fie leiſe, „dann können wir | nung mein Unrecht, Sie, Fräulein, geſtört zu 


nach Marie geboren und ein wunderliches ſetzte fie ihre Hingabe an die Lehren jenes | Sie nicht vergeſſen; übrigens,“ ſetzte fie be» | haben, ſühnen.“ k | 
FE NARBE Rannes entgegen und erklärte ſanft, aber bes | fangen hinzu, „wiſſen Sie, daß wir Sie nicht Mit einer raſchen Bewegung ſtrich er 
D Nachdruck verboten. ſtimmt, daß fie in ihnen Troſt und Beruhigung] vergeſſen wollen — noch können!“ dunklen Locken aus der Stirn, ließ einen Mo 


A 


blieb er geschäftlich ihätig. Herr Geh. Kom⸗ 


als einfacher Kupferſchmiedemeiſter in einer 
kleinen Kupferſchmiede, die er am Hausvoigtei⸗ 
platze betrieb, gründete dann mit dem alten 
Kommerzienrath Ravens zuſammen das Kupfer⸗ 
werk am Schleſiſchen Thor an derſelben Stelle, 
auf der ſich daſſelbe noch heute befindet. 
Herrn Ravens jedoch ſchien das Geſchäft da- 
mals nicht genug abzuwerfen, und er wollte 
das bisherige Verhältniß löſen. Zu jener Zeit 
machte Herr Heckmann gemeinſam mit einem 
bedeutenden Finanzier in Paris eine große 
Spekulation in Kupfer, die auf's Glänzendſte 
ausfiel und ihm Hunderttauſende einbrachte, ſo 
daß er in der Lage war, Herrn Ravens ſeinen 
Antheil baar auszuzahlen und das Werk auf 
ſeine eigenen Koſten fortzuſetzen. Das Ableben 
des Geheimen Kommerzienrath Heckmann, der 
wegen ſeiner liebenswürdigen perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften außerordentlich beliebt war und immer 
der beſcheidene und anſpruchsloſe Mann blieb, 
wird in der ganzen geſchäftlichen Welt auf's 
Tiefſte betrauert werden. Er hinterläßt mehrere 
Söhne, von denen der eine bereits ſeit längerer 
Zeit das große Werk leitet. 

— Aus Zürich erhält die „Volkszeitung“ 
eine Privatmittheilung, wonach der bekannte 
Schriftſteller und ehemalige Abgeordnete zum 
preußiſchen Landtage Dr. Julius Freſe, der 
vor einigen Jahren in Zürich ſich niedergelaj- 
ſen und dort das Schweizer Bürgerrecht er⸗ 
worben hat, in kurzen Zwiſchenräumen von 
zwei Schlaganfällen betroffen und körperlich 
wie geiſtiſch derartig heruntergebracht worden 
iſt, daß ſein Zuſtand ein hoffnungsloſer iſt. 
Freſe iſt der Ueberſetzer von Lewes „Göthe's 
Leben.“ Als Politiker hat er ſich vor 1866 
durch ſeine großdeutſchen Agitationen gegen 
Preußen und ſpäter durch publiziſtiſche Wirk⸗ 
ſamkeit im Dienſte des öſterreichiſchen Preßbu⸗ 
reaux (unter Beuſt) nicht gerade vortheilhaft 
bekannt gemacht.“ 

* Straßburg, 24. Oktober. Den hie⸗ 
ſigen Wucherern von Profeſſion wird in jüng⸗ 
ſter Zeit die Hölle heiß gemacht. Ein Theil 
derſelben ſitzt hinter Schloß und Riegel; einige 
andere befinden ſich auf flüchtigem Fuße und 
werden ſteckbrieflich verfolgt. Bei Complicen 
und Helfershelfern werden ab und zu Haus⸗ 
ſuchungen und Beſchlagnahmen vorgenommen. 
Alle aber haben es ſchon ſeit Monden für an⸗ 
gezeigt erachtet, das Hauptfeld ihrer menſchen⸗ 
freundlichen Wirkſamkeit von der linken auf die 
rechte Rheinſeite zu verlegen. Nach und nach 
werden denn auch die Hauptrepräſentanten die⸗ 
ſer eigenthümlichen Spezies von menſchlichen 
Hyänen vor die Schranken der Strafgerichte 
befördert, wobei es dann immer für die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine ſehr dankbare Aufgabe bildet, 
die ſaubern Geldgeſchäfte dieſer Herrn durch 
eine Reihe von Beiſpielen zu illuſtriren und 
ziffermäßig zu belegen. So wurde vor einigen 
Tagen ein gewiſſer Rexroth, früher zu Straß⸗ 
burg wohnhaft, augenblicklich ohne bekannten 
Wohn⸗ und Aufenthaltsort, unter der Beſchul⸗ 
digung des gewerbs- und gewohnheitsmäßigen 
Wuchers vor die Zuchtpolizeikammer zitirt. Der 


ment ſeine glänzenden Augen auf den beiden 
Mädchen ruhen, trat mit tiefer Verbeugung zu⸗ 
rück und verlor ſich unter den anderen Gäſten, 
die in verſchiedenen Zimmern ihrem Vergnügen 
nachgingen. 

Die Mädchen ſchauten ihm wie gebannt nach, 
und erſt nach langer Zeit kehrte die alte Luſtig⸗ 
keit wieder. 

175 
Der Geiſt der Mediein iſt leicht zu faſſen, 
Ihr durchſtudirt die groß' und kleine Welt, 
Um es am Ende geh'n zu laſſen, 
Wie's Gott gefällt. 
Goethe (Fauft). 

Ernſt Lüdke war nicht mehr lange in der 
Soirée bei Bertram's geblieben. Ein unbe⸗ 
hagliches Gefühl hatte ſich ſeiner bemächtigt 
und ohne ſich von den jungen Damen des 
Hauſes verabſchiedet zu haben, trat er den 
Rückweg an. 

Auf dem Heimwege ließ er ſeine letzte Ver⸗ 


gangenheit vor ſeinem Geiſte vorüberziehen und 


als er die erſten Stufen, die zu ſeiner Wohnung 
führten, überſchritten hatte, war der verdrieß⸗ 
liche Ausdruck aus ſeinem intelligenten Geſichte 
verſchwunden, um einem entſchloſſenen, heiteren 
Platz zu machen. 

Er hatte unterwegs eine genaue Selbſt⸗ 
prüfung vorgenommen, und das Reſultat be⸗ 


friedigte ihn, das zeigte der leuchtende Blick 


der braunen Augen. 

Elſe's Weſen hatte ihn frappirt; es war 
nicht das erſte Mal, daß ihm das junge 
Mädchen ſo eigenthümlich begegnete, und an⸗ 
fangs hatte er ſich ſelbſt die Schuld beige⸗ 
meſſen, allein nach reiflicher Ueberlegung ſprach 
er ſich frei davon, da er ſich keines Unrechts 
bewußt war. N 

Allerdings mußte er ſich eingeſtehen, daß 
ſein Betragen dem jungen Mädchen gegenüber 
früher ein anderes geweſen ſei, als jetzt. Er 


erinnerte ſich des erſten Eintritts in das Ber⸗ 


tram'ſche Haus. Man hatte ihn, da der Haus⸗ 


merzienrath Heckmann begann ſeine Laufbahn 


Mann war ſchlauer Weiſe nicht erſchienen, wohl 
aber eine ganze Reihe von ſubalternen Beam⸗ 
ten und andere Perſonen, die, früher ſeine zit⸗ 
ternden Schuldner, heute als ſeine Ankläger 
und Belaſtungszeugen auftraten. Der edle 
Menſchenfreund hatte jedem derſelben klei⸗ 
nere oder größere Darlehen auf Wechſel, 
ſelten unter, meiſt über 100 pCt. geliehen, ſo 
daß bei Einem das Sümmchen von 700 Mk. 
ſich in anderthalb Jahren durch fortwährende 
Prolongationen und Zinſeszinſen auf 2000 und 
einige Hundert vermerht hatte. Gottes Segen 
bei Cohn! Dann kamen Wechſelproteſte und 
Zahlbefehle, Arreſtanlagen und Urtheile, und 
endlich die Hand des Strafrichters. Der 
Wucherer wurde für ſeine ſchamloſe Beutel- 
ſchneiderei mit 1800 Mk. Geldſtrafe und vier 
Monaten Gefängniß belohnt, auch die ſofortige 
Verhaftung deſſelben verorduet: Alles auf 
Grund des Art. 2 des franzöſiſchen Wucher 
geſetzes vom 19. Dezember 1850, deſſen An- 
wendbarkeit in Elſaß-Lothringen zufolge einem 
neulichen Erkenntniſſe des Leipziger Caſſations⸗ 
hofes außer allem Zweifel ſteht. 

Dresden, 26. Oktober. Dem „Dresdner 
Journal“ zufolge wurden von der hieſigen 
Kreishauptmannſchaft folgende Vereine verbo— 
ten, welche in Dresden ihren Hauptſitz haben: 
Allgemeiner Deutſcher Töpferverein, Verein 
für Sattler und Berufsgenoſſen, Deutſcher 
Stellmacherverein, Verein der Glasarbeiter 
Deutſchlands. 

Elberfeld, 26. Oktober. Die „Elberfelder 
Zeitung“ meldet: Die in Barmen beſtehende 
Gewerkſchaft der Schuhmacher und verwandter 
Gewerbe, ſowie die Gewerkſchaft der Schneider 
und der allgemeine deutſche Schneider-Verein 
wurden vom Oberbürgermeiſter Bredt wegen 
Uebertretung der Beſtimmungen des § 8 des 
Vereiusgeſetzes bis zur richterlichen Entſcheidung 
polizeilich geſchloſſen. 

Braunſchweig, 26. Oktober. Die hie⸗ 
ſige Polizeidirektion hat die beiden Vereine, 
„die Metallarbeiter-Gewerkgenoſſenſchaft“ und 
den „demokratiſchen Wahlverein“ verboten. 

Eſſen, 18. Oktober. Seit einiger Zeit 
rumort es wieder unter der Erdkruſte, auf der 
unſere Stadt erbaut iſt, in ſehr bedenklicher 
Weiſe. Ein Haus nach dem andern, eine Straße 
nach der anderen wird in den Kreis der Boden⸗ 
bewegungen hineingezogen, und die zerborſtenen 
und zerriſſenen Außenwände zahlreicher maſſiver 
Häuſer, die ſchief geneigten Trottoirs, die mit 
Holzrahmen ausgekleideten Fenſterniſchen zeigen 
dem Fremden in erſchreckender Deutlichkeit, wie 
traurig es hier mit der Sicherheit des Bodens 
beſtellt iſt. Geſtern Abend kurz vor Mlitter- 
nacht iſt ſogar in der Beuſtſtraße, welche am 
meiſten von dieſer Unſicherheit zu leiden hat, 
plößlich ein Tagesbruch entſtanden; d. h. ein 
Stück Land von ungefähr 8 Fuß Durchmeſſer 
verſank mit Donnergepolter in die Tiefe, die 
darin befindlichen Waſſerleitungsrohre platzten 
und mit brauſender Gewalt ſchoß das Waſſer 
in den Abgrund hinab. Dicht daneben wird 
ein Haus gebaut und der Platz dazu war erſt 
kürzlich ausgeſchachtet worden. Jetzt hat der⸗ 


ſelbe ſo bedeutende Riſſe und Spalten bekom⸗ 


Arztes ſich verſchämt, hocherglühend feſter in 
ihre Decken einhüllte und bei jedem ſeiner fer⸗ 
neren Beſuche eine tiefe Erregung verrieth. 

Er ſah ſie durch ſeine ernſten, redlichen Be⸗ 
mühungen geneſen, und ihr leiſe geflüſterter 
Dank, als er ſie zum erſten Male als ganz 
geneſen begrüßte, tönte noch in ſeinen Ohren. 
Damals — er geſtand es ſich — hatte die 
ſchöne, liebreizende Erſcheinung Elſe's einen tie⸗ 
fen Eindruck auf ihn gemacht; er war häufiger, 
als es nöthig war, zu Bertram's gekommen, 
und das heitere, oft überſprudelnde Weſen Elſe's 
hatte ihn mächtig angezogen. 

Marie war damals nicht zu Hauſe; eine 
Beſuchsreiſe hielt ſie fern und er wußte von 
ihrer Exiſtenz nur aus dem Munde der Eltern 
und aus Elſe's Erzählungen. 

Ehe Marie heimkehrte, war Doctor Lüdke 
als Hausarzt angenommen und ein gern ge— 
ſehener, fleißiger Beſucher der Familie geworden. 

Daß Elſe ſich für den jungen Arzt inter⸗ 
eſſirte, konnte man nur aus ihrem tiefen Er⸗ 
röthen bei feinem Anblicke ſehen; denn ob» 
wohl ihre große Lebhaftigkeit ſie ſonſt dazu 
trieb, über jeden neuen Eindruck zu ſprechen, 
jedem ihrer Gefühle Worte zu verleihen, hatte 
ſie über Doctor Lüdke noch keine Silbe ge⸗ 
äußert. Bei Nennung ſeines Namens flog 
wohl ein ſeliges Lächeln über ihre Lippen, 
ein ſtrahlender Blick traf die Sprechenden, 
wenn ſie ihn lobten, aber ſie ſelbſt äußerte 
nie ein Urtheil über ihn. 

Und er? Er fühlte ſich behaglich in dem 
gaſtlichen Kreiſe; er ließ gern ſeine Blicke auf 
der lieblichen Geſtalt Eliſe's ruhen und freute 
ſich ihres heiteren, naiven Geplauders; er 
ſcherzte, lachte mit ihr, die ihn als ihren 
Lebensretter betrachtete und oft jo nannte, al 
lein zu einem bewußten Gefühle der Liebe 
war es bei ihm nicht gekommen; ein zärtliches 
Wort hatte er ihr nie geſagt! (Fortſ. folgt.) 


men, daß man befürchten muß, daß der Boden 


auch hier dicht unter der Oberfläche minirt iſt 
und den Neubau nicht trägt. 

Frankfurt a. M., 27. Oktober. Die 
erſt geſtern Abend erſchienene Nummer des 
von dem ſozialiſtiſchen Agitator Frohme redi⸗ 
girten Wochenblattes „Hoffnung“ iſt ſofort 
geſtern Abend confiscirt worden. 


Frankreich. 


Paris, 25. Oktober. Der geſtern beendete 
Prozeß gegen die Sozialiſten, der in Folge des 
Arbeiter⸗Kongreſſes eingeleitet worden war, fand 
wegen der Ausſtellungsfeierlichkeiten nur geringe 
Aufmerkſamkeit. In den Verhandlungen wurde 
feſtgeſtellt, daß berliner Sozialiſten ihren Ge- 
noſſen in Paris Gelder zur Gründung eines 
ſozialiſtiſchen Blattes geliefert hatten. Von den 
wegen Theilnahme an einer unerlaubten Ver⸗ 
bindung Angeklagten wurden zwei, die Wittwe 
Manidre und ein Fräulein Bloch freigeſprochen, 
einer (der Student Jules Guesde) zu 6 Monaten 
Gefängniß und 200 Franken Geldſtrafe, einer 
(Finance, welcher die Einladungen zum Kongreß 
hatte ergehen laſſen) zu 15 Tagen und 200 Fran⸗ 
ken, drei zu 2 Monaten und 100 Franken, 
ſechs zu 14 Tagen und 50 Franken, zwanzig 
zu 100, ſechs zu 50, einer zu 25 und einer zu 
15 Franken verurtheilt. Hirſch, der bei Ge⸗ 
legenheit des Arbeiter-Kongreſſes verhaftet und 
dann freigelaſſen wurde, figurirte nicht im Pro- 
zeß, verläßt aber heute oder morgen Paris. 
Aus Frankreich ausgewieſen, erhielt er die Er- 
laubniß, noch drei Wochen in Paris zu ver⸗ 
weilen. Eine Verlängerung ſeines hieſigen 
Aufenthaltes, um die er einkam, wurde ihm 
verweigert. 

— 26. Oktober. Aus Madrid hier einge⸗ 
troffene Telegramme bringen keine neuen wich⸗ 
tigen Mittheilungen über das Attentat. Der 
Mörder weigert ſich, Ausſagen bezüglich ſeiner 
etwaigen Complicen zu machen. Die Aufregung 
in der Reſidenz iſt groß. Das Gouvernement 
und die Polizei haben eine Reihe Verhaftungen 
vornehmen laſſen. Ueber den Gang der Unter- 
ſuchung wird abſolutes Stillſchweigen bewahrt. 


Rußland. 


Petersburg, 26. Oktober. Die „Agence 
Ruſſe“ iſt ermächtigt, die Gerüchte, wonach der 
Finanzminiſter Greigh im Auslande Verhand- 
lungen über die Tabaksregie führen ſolle, für 
völlig unbegründet zu erklären. 


Spanien. 

Madrid, 26. Oktober. Der König und 
die Prinzeſſin von Aſturien begaben ſich heute 
in einem offenen Wagen nach der Kirche von 
Atacha und wurden auf ihrem Wege von der 
zahlreich anweſenden Volksmenge mit den 
wärmſten Ovationen begrüßt. 

— Ueber das gegen den König Alfons 
von Spanien verübte Attentat enthält der 
„Reichs⸗Anz.“ folgendes weitere Telegramm 
aus Madrid vom 25. d. Mts.: „Als König 
Alfons nach Rückkehr von Manövern heute 
Nachmittag vier Uhr zu Pferde in Madrid ein⸗ 
zog, wurde in einer Straße ein Revolverſchuß 


glücklicherweiſe ohne zu treffen, auf Se. Maj. 
abgefeuert. Thäter verhaftet, hat Abſicht ein⸗ 
geſtanden, ſowie erklärt, daß er Sozialiſt ſei 
und der Internationalen anhänge. Er iſt 20 
Jahre alt und vor fünf Tagen zum Zweck 
des Attentats von Tarragona hier einge⸗ 
troffen.“ 

— 27. Oktober. Den Vertretern der ſpa⸗ 
niſchen Regierung im Auslande iſt folgendes 
Communique zugegangen: Der König hat ſich 
geſtern Abend in Begleitung ſeiner Schweſter, 
der Prinzeſſin von Aſturien, im offenem Wagen 
und ohne Escorte nach der Kirche von Atocha 
begeben. Von dem Portale des Palais bis 
zur Kirche wurde der König mit endloſen ent⸗ 
huſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt, an welchen 
alle Klaſſen der Bevölkerung theilnahmen, 
indem dieſelben von dem gleichen Gefühle be⸗ 
ſeelt waren, dem Könige ſowohl ihre lebhafte 
Anhänglichkeit, wie die energiſche Mißbilligung 
des Attentates zu erkennen zu geben, — das 
in dieſem Falle glücklicherweiſe nur dazu ge⸗ 
dient hat, ſeinen Urheber und die verabſcheu⸗ 
ungswürdigen ſocialiſtiſchen Tendenzen, die 
demſelben die Waffe in die Hand gegeben 
haben, mit Schande und Verachtung zu tref- 
fen. Das diplomatiſche Corps iſt geſtern von 
dem Könige in feierlicher Audienz empfangen 
worden und hat demſelben den aufrichtigen 
Wunſch ausgedrückt, daß Gott ihm auch ferner 
ſeinen Schutz verleihen wolle. Als der König 
vor dem Congreßgebäude vorüberfuhr, be⸗ 
grüßten ihn die Senatoren und Deputirten, die 
ſich am Portale verſammelt hatten, mit den 
lebhafteſten Zurufen. Mit Rückſicht auf die 
große Anzahl von Perſonen, welche ſich zur 
Beglückwünſchung des Königs nach dem Palais 
begeben hatten, iſt vom König angeordnet, 
daß am nächſten Montag ein allgeiner Em— 
pfang ſtattfinden ſoll. Auch aus ſämmtlichen 
Provinzen gehen zahlreiche Beweiſe wärmſter 
Theilnahme für den König hier ein. 


Türkei. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Konſtantinopel vom 26. Oktober gemeldet wird, 
hat der Sultan Osman Paſcha wie dem Seras⸗ 
kier empfohlen, Baker Paſcha die möglichſte 
Unterſtützung bei der Ausführung des Planes 
für die Befeſtigungen Konſtantinopels zu leisten. 
Baker Paſcha hat ſich verpflichtet, die Aus⸗ 
führung ſeines Planes in zwei Monaten zu 
vollenden. Derſelbe hat ſich bereits auf ſeinen 
Poſten um Beginn der Arbeiten begeben und 
wird dem Sultan darüber wöchentlich Bericht 
erſtatten. 
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Provinzielles. 

Danzig, 26. Oktober. Unglücksfall durch 
Petroleum] Das Dienſtmädchen des Herrn 
Lieutenant W. in der Langgaſſe benutzte heute 
früh beim Feuermachen Petroleum. Dieſes 
explodirte und ſetzte die Kleider des Mädchens 
in Flammen. In ſeiner Angſt lief das Mäd⸗ 
chen mehrere Treppen herunter bis auf die 
Straße, wo die brennenden Kleider gelöſcht 
wurden. Das Mädchen iſt ſchwer verletzt und 


Berühmt gewordene Dummköpfe. 
Nachdruck verboten. 

„Was ein Hacken werden will, das krümmt 
ſich bei Zeiten“, behauptet das Sprichwort und 
in vielen Fällen mag es ſich beſtätigen. 

Allein die Geſchichte der großen Männer 
hat auch ſo manches Blatt aufzuweiſen, wo 
wir das Gegentheil finden, wo wir den 
Eindruck empfangen, als wandelten wir durch 
einen ſchönen Garten und [per Gärtner zeigte 
uns das majeſtätiſch aufragende Prachtexemplar 
eines Baumes mit üppiger Laubkrone und 
duftigem Blüthenflor und er erzählte uns, wie 
ſeltſam es ihm mit dieſem Zögling ergangen, 
wie er vor Jahren ein Reis gepflanzt habe, 
das Anfangs gar nicht Wurzel ſchlagen wollte, 
obwohl er es auf's Sorgfältigſte gepflegt, bis 
er die Geduld verloren und das undankbare 
Gewächs ſich ſelbſt überlaſſen habe: da ſei es 
plötzlich in Trieb gekommen und emporgewach⸗ 
ſen über alle anderen Bäume des Gartens ... 

Jeder von uns, wenn er zurückblickt auf 
den Kreis ſeiner einſtigen Schulkameraden und 
Studiengenoſſen und ſich fragt, was im Leben 
aus ihnen geworden, wird auf ähnliche Er⸗ 
fahrungen ſtoßen. Nicht alle jene gehätſchel⸗ 
ten Schoßkinder der Lehrer, die uns als 
Muſterbilder von Fleiß und Intelligenz vorge⸗ 
halten wurden und dereinſt die Welt erobern 
zu wollen ſchienen, haben im Kampfe des praf» 
tiſchen Lebens gehalten, was fie in der Schul⸗ 
ſtube verhießen, und ungekehrt ließ der Sturm 
und Drang auf dem Markte des Lebens 
Manchen zum bedeutenden Mann erſtarken, 
von dem im Knabenalter Niemand etwas er⸗ 
hoffte. 

Zu keiner Zeit, in keinem Lande, in keinem 
Berufskreiſe haben ſie gefehlt, jene unverbeſſer⸗ 
lichen Dummköpfe und Taugenichtſe, die eine 
Zeit lang Eltern und Lehrern nichts als Sorge 
bereiteten, dann aber mit einem Male wie von 
Strahl des Genius getroffen, aus dem Schlafe 


erwachten und alle Mitſtrebenden in Kurzem 
überflügelten. 

Wir kennen z. B. einen Staatsmann von. 
Weltruf, auf deſſen Ausſprüche Nationen lauſchen, 
in deſſen Hand ſich gewiſſermaßen die Fäden 
der politiſchen Beziehungen einer Reihe von 
Ländern kreuzen, den ſelbſt ſeine Gegner als 
Capacität erſten Ranges anerkennen müſſen — 
und dieſe Größe des Jahrhunderts ſaß doch 
dereinſt nach flott verlebter Studentenzeit im 
Examen, ohne den Anforderungen der Profeſſoren 
Genüge zu leiſten. Man weiß ferner von dem be⸗ 
rühmten Chemiker Juſtus von Liebig, daß er als 
Schüler ſehr wenig die Zufriedenheit ſeiner 
Lehrer genoß, wir könnten zum dritten einen 
heute allgemein geſchätzten Maler und Illuſtrator 
namhaft machen, deſſen Schöpfungen es keines⸗ 
wegs errathen laſſen, daß ihm auf der Akademie 
allen Ernſtes der Rath gegeben wurde, einen 
anderen Beruf zu wähleu, weil ihm zum Zeichnen 
das nöthige Talent mangele. Und Gottfried 
Auguſt Bürger, deſſen Bedeutung als Dichter 
über allen Zweifel erhaben ſteht, ſaß als Knabe 
im Schweiße ſeines Angeſichts über den Regeln 
der Grammatik, ohne die Fortſchritte zu machen, 
die man von ihm erwartete. 

Linns ferner, als Naturforſcher eine bahn⸗ 
brechende Größe, brachte ſeinem Vater, einem 
unbemittelten Landpfarrer, vom Gymnaſium zu 
Wexiö ein fo ſchlechtes Zeugniß heim, daß 
dieſer ihn einem Schuhmacher in die Lehre zu 
geben beſchloß, was nur durch die glückliche 
Dazwiſchenkunft eines ſcharfblickenden Arztes 
abgewendet wurde. 

Die Geſchichte der Literatur, Kunſt und 
Wiſſenſchaft liefert der Beiſpiele mehr. Sam. 
Smiles weiß deren eine ganze Reihe anzu⸗ 
führen, namentlich aus England und Frank- 
reich, und an ſeiner Hand wollen wir noch 
einige der namhafteſten Revue paſſiren laſſen. 


Fortſetzung folgt. 


fein Zuſtand trotz der ſofort eingeleiteten ärzt⸗ 
lichen Hilfe nicht ungefährlich. 

Graudenz, 25. Oktober. [Halsabſchneider. 
Als einen Beweis, daß die „Halsabſchneider“ 
auch am hieſigen Orte zu unverſchämt werden, 
führen wir eine Aufforderung in einem der 
hieſigen Blätter an, worin es nämlich heißt: 
„die hartbedrängten Opfer herzloſer Wucherer 
werden anfgefordert, die Namen ihrer Peiniger 
mit Angabe des Prozentſatzes, deſſen dieſe 
Sauger fähig waren, unter der Aufſchrift „Vam⸗ 
pyr vor dem Tribunal der Menſchlichkeit“ — 
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.“ — Obs 
helfen wird? . 5 

Aus Oſtpreußen. [Schonet die Füchiel] 
Unter dieſer Ueberſchrift geht der „K. H. Z.“ 
von einem Landwirth folgender Appel zu: 
„Nachdem von allen Gegenden Klagen über 
die läſtigen Mäuſe erhoben werden und manche 
Klee⸗ und Saatfelder ein wirklich trauriges Bild 
gewähren, ſo fühlt Einſender Dieſes ſich ge⸗ 
drungen, auf das Reſultat einer in Holſtein 
vorgenommenen Unterſuchung eines Fuchs⸗ 
magens aufmerkſam zu machen, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß in demſelben nicht weniger als 
reichlich 70 Mäuſecadaver vorgefunden worden. 
Eine hier vom Einſender vorgenommene 
Unterſuchung eines Fuchsmagens ergab, daß 
über 40 Cadaver von Mäuſen ohne andere 
Beimiſchung in demſelben vorhanden waren. 
Wenn man nun bedenkt, daß der Fuchs ſeine 
Nahrung alle 24 Stunden verdaut, mithin 40 
bis 70 Mäuſe täglich vernichtet, ſo giebt das 
doch ſchon in einem Monat die auſehnliche Zahl 

von 1200— 2100 Mäuſen, die im Stande ge⸗ 
weſen wären, ſich in einem Jahr um das Hun⸗ 
dertfache zu vermehren. Demzufolge wäre es 
wohl an der Zeit, Reinecken ſeine Sünden auf 
ein Jahr zu verzeihen und bei der zuſtändigen 
Behörde Schritte zu thun, daß in dieſer Jagd⸗ 
Periode keine Füchſe erlegt werden dürfen. 
Ebenſo nothwendig iſt es, die Iltiſſe, Buſſarde 
und Eulen zu ſchonen, da deren Hauptnahrung 
vorzugsweiſe ebenfalls aus Mäuſen beſteht.“ 

Bromberg, 26. Oktober. (Beſitzwechſel.] 
Das bisher dem Rittergutsbeſitzer Semler ge⸗ 
hörige Rittergut Ziethen, im Kreiſe Schlochau 
belegen, iſt in der Subhaſtation von der hie⸗ 
ſigen Firma (Gebrüder Friedländer für den 
Preis von 277,000 Mk. erſtanden worden. 
Vor kurzer Zeit wurde das Gut von dem 
letzten Beſitzer in der Subhaſtation mit 300,000 
Mk. bezahlt. Die Herren Gebr. Friedländer 
haben das Dominium Ziethen an den Rentier 
Leonhardt weiter verkauft. (O. Pr.) 

— [Schulweien.] Die Beſchlüſſe, welche 
unſere Stadtverordneten faſſen, ſind häufig 
recht eigenthümlicher Art und von den bedenk⸗ 
lichſten Folgen. So beſchloß die Verſamm⸗ 
lung im Anfange dieſes Jahres, das Schulgeld 
an der mittleren und höheren Töchterſchule 
bedeutend zu erhöhen und zwar nicht 
etwa, weil die Ausgaben an dieſen beiden 
Lehranſtalten durch die Einnahmen nicht ge⸗ 
deckt wurden, ſondern lediglich um durch Ver⸗ 
theuerung des Schulgeldes eine größere Anzahl 
Schülerinnen von diesſeits fern zu halten und die 
Schule vor einer Ueberfüllung zu ſchützen. Was 
man erreichen wollte, hat man erreicht; denn in⸗ 
folge dieſes Beſchluſſes hat ſich die Schülerzahl 
in den beiden Schulen bei Beginn des Winter⸗ 
ſemeſters um etwa hundert vermindert; dafür 
aber ſind die ſtädtiſchen Elementarſchulen der⸗ 
artig überfüllt, daß beiſpielsweiſe in verſchie⸗ 
denen Klaſſen über 90 Kinder unterrichtet 
werden. Der Zugang von Schülern reſp. 
Schülerinnen an den vier ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen betrug bei Beginn des Winterhalb⸗ 
jahres 154, während eine noch größere Anzahl 
ſchulpflichtiger Kinder wegen Mangel an Raum 
nicht mehr aufgenommen werden konnte und 
alſo ohne Schulunterricht aufwächſt. Das faſt 
um das Doppelte erhöhte Schulgeld an der 
mittleren und höheren Töchterſchule können die 
meiſten Eltern nicht zahlen. 

Von der Grenze, 25. Oktober. [Pocken⸗ 
Epidemie.] Aus Ruſſiſch-Polen wird der Poſ. 
Ztg. gemeldet, daß die Pocken auch in Lodz 
und in den Gemeiden Gutkowice und Prudicko⸗ 
Vorwerk ausgebrochen ſind. — In der Guber⸗ 
nialſtadt Radom ſind noch ca. 15, in der Stadt 
Turek ca. 30 Pockenkranke verblieben. 


Lokales. 
Strasburg, 28. Oktober 1878. 


— Deſerteur. Am 20. d. Mts. iſt der 
Grenadier Anton Monczynski aus Szezuka, 
aus dem 4. Oſtpr. Gren. Regt. Nr. 5, flüchtig 
geworden; derſelbe iſt nach Rußland überge⸗ 
treten, nachdem er an der Grenze ſeine Monti⸗ 
rungsſtücke abgelegt hatte. 2 

— Einführung von Schafen. In der Zeit 
vom 1. Januar bis 1. October v. J., find von 
der Königlichen Regierung Erlaubnißſcheine 
zur Einführung von Schafen an 45 verſchiedene 
Händler ertheilt worden, auf Grund deren 
52 000 Schafe eingeführt worden ſind. 

— Vermuthliche Brandſtifter. Am ver⸗ 
gangenen Freitage wurden der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft zwei Männer abgeliefert, 


u; 


welche in Klein⸗Lesno eine Brandftiftung ver⸗ 
übt haben ſollen. — An demſelben Tage iſt 
ein ruſſiſcher Deſerteur, welcher in Radosk 
einen Pferdediebſtahl begangen hat, Dingfeſt 
gemacht worden. 

— Iſt das reell? Ein hieſiger Händler 
kaufte von einem Ehepaar aus Szezuka Roggen; 
der Preis wurde auf 4,50 Mk. pro Scheffel 
verabredet; nachdem der Roggen auf dem 
Boden des Käufers ausgeſchüttet war, wollte 
Käufer doch nur 4 Mk. pro Scheffel zahlen; 
obwohl er gegen das Gewicht nichts einwenden 
konnte; den Verkäufern bleibt natürlich nur 
übrig zu klagen. 

— Gerichts = Verhandlungen. In der am 
25. d. Mts. ſtattgehabten Criminalſitzung 
kamen 13 Sachen zur Verhandlung: Es 
wurden der Nagelſchmied Auguſt Joellmann 
aus Tapiau, wegen Diebſtahls an einem 
Damenumhang und wegen Landſtreichens, zu 
4 Wochen Gefängniß und 3 Wochen Haft, 
der Einſaſſe Franz Sawidi aus Neuwelt, 
wegen Diebſtahls an 3—4 Meter langen 
Bretterabfällen, zu 14 Tagen Gefängniß, der 
Einſaſſe Johann Kowalski aus Szabda, wegen 
Hausfriedensbruchs, zu 10 Mk. event. 3 Tagen 
Gefängniß und die Gaſtwirth Michael und 
Juſtine geb. Stoyke⸗Rzymski'ſchen Eheleute 
aus Lautenburg, wegen Kuppelei, zu 3 reſp. 
6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 
luſt, verurtheilt. Gegen die verehelichte 
Rzymska wurde auch die Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht für zuläſſig erachtet und gegen beide 
Angeklagte zur Vermeidung von Verdunke⸗ 
lungen die Unterſuchungshaft beſchloſſen. 

— Sehr häufig wird von Einwohnern 
des unmittelbar an der ruſſiſch-polniſchen 
Grenze liegenden Stadt Gollub das Einfuhr⸗ 
verbot dadurch verletzt, daß dieſelben aus dem 
nur durch eine Brücke getrennten ruſſiſchen 
Städtchen Dobrzyn Fleiſch herüberbringen. 
Meiſtentheils wird von den dortigen Ein⸗ 
wohnern Unkenntniß der darüber exiſtirenden 
Beſtimmungen vorgeſchützt, obgleich die Letzteren 
ſowohl durch das Amtsblatt als auch ſeitens 
des Magiſtrats durch Ausklingeln der Stadt 
Gollub bekannt gemacht worden ſind. Der⸗ 
artige Uebertretungen werden mit Gefängniß 
beſtraft! 

Thorn, den 28. Oktober 1878. 

— Muſik. Das zweite Künſtlerconcert 
in der Saiſon, gegeben von den Herren Barth 
de Ahna und Hausmann, verſammelte in Folge 
des den Genannten vorangehenden wohlbegrün⸗ 
deten Rufes am 27. d. Mts. das ganze muſik⸗ 
verſtändige Publikum unſerer Stadt in der 
Gymnaſial⸗Aula und füllte dieſelbe bis auf den 
letzten Platz. Zunächſt gaben das G-dur 
Trio v. Beethoven und das D-moll von Mendels⸗ 
ſohn deu Künſtlern Gelegenheit, die größte 
muſikaliſche Sicherheit und Correctheit, unbe⸗ 
ſchränkte Herrſchaft über die Ausdrucksmittel, 
tiefgehende Auffaſſung, einen feinfühlenden 
Sinn und vor Allem eine verſtändnißinnige 
Gegenſeitigkeit, ohne welche ein Enſembleſtück 
als einheitliches Ganzes nicht empfunden wer⸗ 
den kann, vermöge deren aber der Ausdruck 
in der Vereinigung der drei Inſtrumente nur 
einer Seele zu entſtrömen ſcheint, zu beurkun⸗ 
den. Wer den kunſtvollen Aufbau und die 
thematiſche Durcharbeitung dieſer Perlen unſe⸗ 
rer claſiſch⸗muſikaliſchen Literatur bis jetzt nicht 
zu erkennen vermochte, — hier, glauben wir, 
bei dieſer durchſichtigen Klarheit der Gliederung 
des Vortrages mußte ihm der Sinn dafür 
kommen. 

Hr. Hausmann führte ſein Inſtrument, das 
Cello, allein vor in einem ſtielvollen Larghetto 
von Raff und dem Davidoff ſchen „Am Spring⸗ 
brunnen“, einer pikanteu, realiſtiſch malenden 
und die Phantaſie zu heiterm Spiel anvegen- 
den, zugleich dem Virtuoſenthum gewidmeten 
Piece und verſtand es meiſterhaft, den vollen 
Empfindungsgehalt derſelben auf die Hörer zu 
übertragen. . 

Hr. Barth ſpielte hierauf eine äußerſt an⸗ 
ſprechende Es-dur-Pieçe aus Schubert's Nach⸗ 
laß in getragenem Tempo mit fließendem Segato 
und die nicht zu ihrem Vortheil von Tauſig 
mit Arabesken aufgeputzte Aufforderung zum 
Tanz von Weber. Als Mißgriff, ja Verfün⸗ 
digung bezeichnet eine muſikaliſche Autorität 
Berlins es, daß Tauſig an dieſes edle Meiſter⸗ 
werk ſeinem Bravourbedürfniß zu Liebe Hand 
angelegt hat. Der ſehr anſpruchsvollen Auf⸗ 
gabe wurde übrigen Herr B. in Rückſicht auf 
Kraft, Ausdauer und Fertigkeit glänzend gerecht. 

Endlich erhielt auch die Violine allein das 
Wort in einem höchſt ſtimmungsvollen Abend⸗ 
liede von Schumann und zwei der berühmten 
ungariſchen Tänze von Joachim und Brahms, 
die in ihrer eigenartigen Schilderung der inter⸗ 
eſſanten Nation den Enthuſiasmus der Hörer 
in ſo hohem Grade ſteigerten, daß Hr. de Ahna 
noch einen dritten hinzufügte. Fülle und 
Mannigfaltigkeit des geiſtigen Lebens zeichneten 
den Vortrag aus. Den Schluß dieſer ſeltenen 
Genüſſe machte der ſchon erwähnte farben- 
prächtige erſte Satz des D-moll Trio von 
Mendelsſohn, gefolgt von dem humoriſtiſchen 
Scherzo und Preſto. Die Künſtler haben ſich 
den vollſten Anſpruch auf den Dank ihres 


Auditoriums erworben, das ſie denn auch mit 
Beifallsſpenden überſchüttete. Sammet. 

— Theater. Die geſtrige Aufführung von 
Holtei's „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ feſſelte 
hauptſächlich durch Herrn Fritſche's Darſtellung 
des Heinrich. Das war ein feſſelndes und auch 
da, wo es Grauſen hervorruft, die Grenzlinie 
der Kunſt nicht überſchreitendes Bild, welches 
uns Herr Fritſche vorführte. Neben dem Ein⸗ 
druck, welchen dieſe vortreffliche Leiſtung machte, 
verſchwanden alle andern Darſteller. Weder 
gelang es der Darſtellerin der Agnes, Fräul. 
Wolff, noch Herrn Anton (Eduard von Grund), 
ſich irgendwie geltend zu machen. Das mag 
allerdings ſchon an ſich ſchwer ſein; aber 
Frl. Wolff fehlte zu ihrer Rolle auch faſt 
alles, und Herr Anton ſpielte die ſeinige viel 
zu ſehr nach der Schablone, faſt in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie er ſchon viele und recht 
verſchiedene Rollen geſpielt. Herr Anton iſt 
unſtreitig ein begabter Darſteller, dem bei fort⸗ 
geſetztem Streben eine ſchöne Zukunft blühen 
dürfte, aber er wird ſich hüten müſſen in ſeinen 
Rollen immer derſelbe zu bleiben, etwa wie 
man auf den Modebildern immer wieder den⸗ 
ſelben Köpfen begegnet; er wird ſeinen Figuren 
durch Aufſetzen von Licht und Schatten viel mehr 
Färbung geben und ihnen Leben einhauchen müſſen. 
Herr Winkelmann ſchuf in der kleinen Epiſode 
des Gärtners eine recht nette, wohlgelungene 
Figur. Die and ern Darſteller gaben zu we⸗ 
ſentlichen Bemerkungen kaum Anlaß. Das 
Theater war gut beſucht; hoffentlich erhält 
ſich die Theilnahme des Publikums auch dann, 
wenn der jetzigen Periode der Rührſtücke wie⸗ 
der ein gutes Luſtſpiel folgt. 

— Dramatiſche Vorleſung. Der Schau⸗ 
ſpieler Herr Herzberg veranſtaltet am Mitt⸗ 
woch den 30. d., eine dramatiſche Vorleſung, 
bei welcher Bruchſtücke aus Hamlet, Fauſt, 
Emilia Galotti und den Räubern zum Vor⸗ 
trag kommen ſollen. Ein zahlreicher Beſuch 
und eine dem entſprechende Einnahme wären 
dem Künſtler der übrigens ſehr günſtige Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, dringend zu wünſchen. Wir hoffen 
daß Alle, welche ſich den Sinn für die Kunſt 
bewahrt haben, gern die Gelegenheit wahr- 
nehmen werden, hier einem Jünger derſelben 
förderlich zu ſein. 

— Handwerker = Verein. Am Sonnabend 
hatte der Handwerker⸗Verein im Saale des 
Artushofs ein Concert veranſtaltet, welches 
zahlreiche Betheiligung gefunden hatte. Den 
Schluß des Abends bildete ein Kränzchen. 

— Im Kaufmänniſchen Verein wird Herr 
Zahnarzt Dr. Behrendt am Dienſtag einen 
Vortrag über Entwickelung und Erhaltung der 
Zähne halten und dabei verſchiedene Apparate 
der zahnärztlichen Kunſt vorzeigen. 
und Erhaltung der Zähne iſt ein für Jeden 
ſo naheliegendes Thema, daß man wohl allge⸗ 
meines Intereſſe für daſſelbe vorausſetzen und 
zahlreichen Beſuch der Dienſtags⸗ Sitzung des 
Kaufmänniſchen Vereins erwarten darf, der 
auf ſolche Weiſe die Reihe ſeiner Winter⸗Vor⸗ 
träge auf die beſte Weiſe eröffnet. 

— Ein neuer Feind unſeres Copernikus 
iſt in dem Paſtor Johannes Groſſe, „berufener 
Prediger der freien evangelijch = lutherischen 
Bethlehems⸗Gemeinde ungeänderter augsburgi⸗ 
ſcher Confeſſion“ in Chemnitz, erſtanden. In 
Nr. 6 des „Chemnitzer Lutheraner“ veröffent⸗ 
licht er unter der Ueberſchrift „Sonne ſtehe 
ſtille“ einen Artikel, in welchem er ſich nicht 
entblödet, vom „Schwindler Copernikus“ zu 
ſprechen. In dem merkwürdigen Schriftſtück 
kommt u. a. folgender Satz vor: „Die ſich 
über Gott erhebende, vom Teufel in göttlichen 
Dingen verblendete menſchliche Vernunft ſcheut 
in ihrer Selbſtvergötterung nicht davor zurück, 
das Wort des lebendigen Gottes der Lüge zu 
beſchuldigen .. . Da fie ſich für Weiſe hielten, 
ſind ſie zu Narren geworden. Es iſt jedoch 
nicht nur Gottesläſterung, ſondern auch Wahu- 
ſinn, den wirklichen Sonnenlauf zu beſtreiten“ 
u. ſ. w. — Der Herr Paſtor hat den Artikel 
augenſcheinlich während der Hundstage ge⸗ 
ſchrieben. 5 

— Erdbeeren. Die verhältnißmäßig milde 
Witterung dieſes Herbſts hat ſchon manches 
intereſſante Naturſpiel zur Folge gehabt. Heute 
hat Herr Gutsbeſitzer Sommer in Ernſtrode 
die Freundlichkeit, uns ſchöne, große Erdbeeren 
zu ſenden, welche daſelbſt, zum zweiten Male 
in dieſem Jahre, im Freien gewachſen ſind. 

— Der Schneidermeiſter Welzel, welchem 
mehrfach Stoffe zum Anfertigen von Kleidungs⸗ 
ſtücken anvertraut worden, hat dieſe unterſchlagen 
und das Weite geſucht. Gegen ihn iſt Straf⸗ 
antrag geſtellt, und wird er wohl ſteckbrieflich 
verfolgt werden. 5 

55 amt Ein 2 2 8 
wohnender Schuhmachermeiſter mußte in der 
Nacht zum 27. d. M. gefeſſelt nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden, weil er in einem Anfall 
von Delirium ſeiner Umgebung gefährlich wurde. 

— Verunglückt. Der Handelsmann Otto 
Bernſtein aus Pr. Friedland, welcher ſich auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt aufhielt, fiel am Abend des 
26. Oktober auf dem Heimwege in den Wall⸗ 
graben am Jacobsthor. Der Sturz aus der 
bedeutenden Höhe hatte einen Bruch des Rück⸗ 


Die Pflege 


grats zur Folge und der Verunglückte mußte 
in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen 
werden. 

— Ein Dienſtmädchen aus der Niederung, 
welches täglich für ſeinen Dienſtherrn die Milch 
nach der Stadt zu bringen hatte, benutzte vor 
einigen Tagen dieſe Fahrt nach der Stadt, um 
das Weite ſuchen. In der Kl. Gerberſtraße 
fand man das Fuhrwerk einſam ſtehen; das 
Milchmädchen war verſchwunden. Als An⸗ 
denken an den bisherigen Dienſt hatte ſich die 
Flüchtige eine größere Anzahl Sachen von den 
andern Dienſtboten mitgenommen. 

— Diebſtähle. Dem Schaffner Götz zu 
Mocker wurden 6 gemäſtete Gänſe geſtohlen. 
— Eine gewiſſe Dreyer ſtahl aus einer Ver⸗ 
kaufsbude / Pfd. Wolle; das Dienſtmädchen 
Bertha Braun ſtahl einem bei derſelben Herr⸗ 
ſchaft dienenden Mädchen ein Paar Gamaſchen 
und ein Kopfkiſſen. Die Beſtrafung Beider 
iſt veranlaßt. f 

— Ein junger Dieb, der Schulknabe Oskar 


Pohl, ſtahl aus einer Jahrmarksbude 5 Blech⸗ 


löffel und 5 Bilderrahmen, aus einer Glücks⸗ 
bude den Tages⸗Erlös des Inhabers derſelben, 
4 Mk. Das vielverſprechende Bürſchchen wurde 
abgefaßt. 

— Gefunden wurde ein goldenes Medaillon. 
Die Eigenthümerin kann ſich bei Herrn Pol⸗ 
Comm. Finkenſtein melden. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 28. Oktober 1878. 

Wetter: veränderlich. 

Weizen: etwas feſter, hellbunt 156—160 
hochbunt 162165 . per 2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. und inl. 111—114 , 
ruſſiſcher 102— 704 , per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr flau, inl. 120—122 ., ruſſiſche 
95—102 .# 5 

Hafer: flau, ruſſiſcher 95— 102 ., inl. 105 
bis 108 Mk. 

Erbſen: flau, Kochwaare 122—128 ., Futter⸗ 
waare 118—120 4. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 28. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 51,75 Brf. 51,50 Gld. 51,50 bez. 
Oktober 53,00 ʒ- 52,59 ei 5 
Frühjahr 53,00 52,75 1% 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 28. Oktober 1878. 


Fonds: feſt. 26. O. 


Ruſſiſche Banknoten 201,75 201,70 
Warſchau 8 Tage 201,40 | 201,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 79,460 | 79,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% x 61,20 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,10] 54,70 
Weſtpr. Pfandbrieje 4% >... 94,50 94,60 
do. ee eee 101,10 101,00 
Kredit⸗Actien > 383,00 | 382,50 
Oeſterr. Banknoten 171,90 | 172,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. — . 129,60 127,25 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . 172,00 | 172,50 
April⸗ Mai 180,00 180,50 

Roggen: looo 122,00 120,00 
Oktober⸗November 121,00 119,50 
November⸗Dezember. 12100 120,00 

2 April⸗ Mai. 124,00 123,50 
Nüböl: Oktober 2 58,10 58,60 
April-Mai. . 58,30 | 58,50 

Spiritus: loeo > 52,70 51,90 
Oktober 53,20 52,40 

April-Mai . 52,00 51,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Danzig, 26. Oktober. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: am Morgen Regen, dann klare Luft. 
Weizen loco war am heutigen Markte bei ſchwacher 
Zufuhr in ruhiger Haltung zu unveränderten Preiſen; 
feinſte Qualität dagegen war beliebt und feſter. Es 
iſt bezahlt für Sommer- beſetzt 123 Pfd. 153, bezogen 
123 Pfd. 156, hellbunt 124 bis 128 Pfd. 170 bis 177, 
fein hochbunt 130, 133,4 Pfd. 185 Mk. per Tonne. 
Regulirungspreis 169 Mark. 

Roggen loco unverändert, für inländiſchen nach 
9 en Bi. mit 116, 122 Pfd. 118, 122/8 

5116 ö per Tonne gezahlt. Regulirungsprei 
115 Mart gezah 9 gspreis 

Depeſchen: London, 25. October. Englischer 
Weizen ſtetig, ruhig, fremder ſtetiger. Wetter ſchön 


Getreide⸗Bericht von W. Olſchewitz. 
3 Strasburg, den 28. Oktober 1878. . 
Weizen: niedriger, 126, 128 Pfd. bunt 1402-145 Mk., 
128, 132 Eh hell 150—153 Mk. a 
Roggen: 120 Pfd. 95—103 Mk. 
Gerſte: flau, gute helle 110 Mk. 
Erbſen: Kochwaare 120 Mk., Futterwaare 100 Mk. 
ab Jablonowo 5 Mk. pro Tonne mehr. 


Standes-Amt Strasburg. as 
a. geſtorben find: 
M. Karlubowska. J. Olſta. Marianna Mrocz⸗ 
kowska. Guſtav Hermann Flader. 


b. Geburten: 


Arthur Cohn Auguſt Bartel. 
Semmler. Emil Dahlmann. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Johann Krzyzniewski von hier und Antonie 
Plottkowska aus Adl. Konczyn. Schuhmacher Leon 
Sowinski und Wittwe Anna Roſalie Solf von hier. 
Sergeant Friedrich Eduard Gehrmann aus Colberg 
und Marie Louiſe Foerſter von hier Tiſchlermeiſter 
Ernſt Ludwig Foerſter aus Dirſchau und Emilie 
Skuſa von hier. Kutſcher d Laßkiewiez und 
Ludowika Caroline Guminska von hier. r 

d. Eheſchließungen. 

Arbeiter Johann Lewandowski von hier (Arndshoff) 
und Catharina Kieinska von hier. Schuhmacher 
Auguſt Eduard Lonk und Bertha Ludwika Jelenska 
von hier. Arbeiter Franz Jablonski und Mathilde 
Ludwika Kupinska von hier. 5 


Guſtav Adolph 


WERE I 


Bekanntmachung. 

In der Ermittelungs⸗Sache wider Cen⸗ 
drowski, ſoll der Schäferknecht Johann 
Grabowski, früher zu Mszanno, als 
Zeuge vernommen werden. Es wird um 
Angabe des Aufenthaltsorts zu den Akten 
V. W. 271/68, erſucht. 

Strasburg, den 19. October 1878. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Der Fuhrmann Zarski und die Fuhr⸗ 
mannsfrau Gogolin, ſind Mitte Septem⸗ 
ber d. J., mit 3 vermuthlich geſtohlenen 
falben Pferden von hier nach Lautenburg 
zu gefahren und ohne die falben Pferde 
urückgekehrt. Wer über den Verbleib der 
Pferde Auskunft ertheilen kann, wolle zu 
den Akten Z 1466/78, Anzeige machen. 

Strasburg, den 19. October 1878. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Einem hochgeehrten Publikum der hieſigen 
Stadt und Umgegend, die ergebene Anzeige, 
daß ich hier einen 


Tanzkurſus 
eröffne, und nehme Meldungen in meiner 
Wohnung Hotel de Rome, entgegen. 


Theodor Lehmann, 
Lehrer der Tanzkunſt. 


Ein ländliches 


Grundſtück, 


mit guten Gebäuden, an der 
R „Chaufie, 1 Kilom. von 
— — btrasburg entfernt, mit 130 
Morgen Acker und 35 Morgen Wieſen iſt zu 
verkaufen. Näheres in der Strasburger 
Zeitungsagentur. 


Strasburg! 


Für pikanten 


Frühſtücks- Tiſch 
und ein gutes Glas Bier, wird ſtets 
geſorgt, bei W. v. Gostomski. 


In der 


Dampfmahlmühle 


zu Choyno, 
wird von heute ab Getreide gegen Mehl 
eingetauſcht event. in größeren Quantitäten 
für Rechnung vermahlen und geſchrotet. 


Culmbacher 
und Erlanger imie: 
Oſteroder⸗Bier 

täglich friſch vom Faß und Flaſchenbier, bei 

Marcus. 
Zur 20 
A ai 
a 
= Damen, & 


die das Putzfach erlernen wollen, können ſich 
lden bei 0 N 
melden des Eduard Lustig. 


OOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Alle Arten 


Petroleum⸗Lampen, 


von den einfachſten Küchen⸗ und Arbeitslampen bis zu den elegante⸗ 
ſten Salonlampen, zu billigſten Preiſen bei 


S. M. Rosenow, 


Strasburg Weſtpr. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0OOOO 


Die Lairitz’sehen Waldwoll-Prodneie 


die Waldwoll-Anterkleider, Flanelle, Leib- 
und Bruftbinden etc., 


als ausgezeichneter Schutz gegen 


Erkältungen 


die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Oel etc., 
ſeit langen Jahren 


gegen Gicht und Nheumatismus 


tauſendfach bewährt, ärztlich geprüft, empfohlen und verordnet, ſind für Thorn und 


Umgegend nur allein ächt zu haben bei 


Thorn. 


Wegen Anbau unſeres Geſchäfts lokals 


werden nachſtehende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft: 


Feine, 


Reparaturen 
Thorn. 


blinder und Pilates, 


Knabenhüte, Stoff⸗ u. Pelzmützen, 
Winterſchuhe für Herren, Damen und Kinder. 


werden nach wie vor, bei vorzüglicher Arbeitskraft aufs Beſt 
und Schnellſte gemacht. 1 W * 


A. Rosenthal & Co. 


Tyroler Feigen⸗Caffee 


53 Dingp & Radiek, Berlin, Naunyn Sr. G58 


(vormals August Radicke.) 

Dieſes vorzügliche Surrogat, aus beften orientaliſchen Feigen bereitet, 
liefert als Beimiſchung zum Bohnenkaffee ein äußerſt angenehmes, geſundes 
und nervenſtärkendes Getränk; zugleich giebt es dem letzteren eine ſehr 
ſchöne Farbe. 

Auf Grund vorgenommener chemiſcher und mikroskopiſcher Unterſuchung des mir zu 
dieſem Behufe übergebenen „Tyroler Feigen⸗Caffee“ von Dinge & Radicki, hier, 
Naunyn⸗Str. 67, kann ich beſtätigen, „daß der in Rede ſtehende Kaffee in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe nur aus Feigen hergeſtellt iſt und keinerlei geſundheits⸗ 
nachtheilige Beſtandtheile enthält. 

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige, Gerichts⸗ und Handels⸗ 


Chemiker Dr. Ziurek. 


Ich bin berechtigt, geſtützt auf die Reſultate der Analyſe, dieſen 
Tyroler Feigen - Caſſee als ein ſehr wohlſchmeckendes, 
nahrhaftes, die Blutbildung beförderndes Prä⸗ 
parat zu bezeichnen. Die Qualität der einzelnen in ihm ent⸗ 
haltenen Ingredienzien zeugt von rationeller, wiſſenſchaftlicher Bereitung. 


Ich kann daher aus voller Ueberzeugung die An⸗ 
wendung dieſes Präparats als Caffee ⸗Zuſatz 
beſtens empfehlen. 


Der Direktor des polytechniſchen Inſtituts und analytiſch⸗ chemiſchen 


Laboratoriums in Breslau Dr. Theobald Werner. 


Niederlagen in Thorn bei den Herren R. Rütz, A. Mazurkiewiez, 
Heinrich Netz; in Culmſee bei Herren Meyer & Hirschfeld, weitere 
Niederlagen werden geſucht. 


Mein Lager 
echt amerikaniſcher 


Singer - Nähmaschinen 


für Familien und Handwerſter-Gehrauch, ſowie auch 


deutſche Singer -Nähmaſchinen 


empfehle ich zu billigſten Preiſen. 


S. M. Rosenow. 


alleinige Niederlage amerikaniſcher 
Singer ⸗Nähmaſchinen, 


Strasburg Weſtpr. 


Eine billige a 
Schneiderin, 
ſowie Wäſchnäherin, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum, und 
bittet um Arbeit. 


Franziska Suchorzensſta, 
Maſuren - Vorſtadt bei Herrn 
Färber Tubrecht. 


300 
300 
100 
300 
300 


ſeidene 


Tiſch⸗, 


8 


500 „, 


bänder, 
Patent 


Mulls, 
und 


von hier und Umgegend, 
auffallend billigen Preiſen. 


Billig!!! 


D. Sternberg. | Gemifdite Bonbons 


mit feinem Geſchmack, a Pfd. 1,00 und 
enen W. v. Gostomski. 
Ein gut erhaltenes hölzernes 


Roßwerk, 


zur Häckſelmaſchiene, ſteht in Choyno 
bei Strasburg Weſtpr., billig zum Verkauf. 


Weißdorn 


zu Hecken 1-, 2- und Zjährig, ſtark und 
kräftig, hohe und niedrige Remontant⸗ 
Roſen, wie auch Linden zu Alleebäumen 
empfiehlt J. Aathſie, 
Neuenburg Weſtpr. 


Brauerei Brieſen. 
Bairiſche Lagerfäſſer ſucht zu kaufen 
Tilsner. 


moderne 


Breite Straße 50. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 


300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 
Taillentücher, 


wollene Damentücher, 
moderne Damen⸗Filzhüte, 


Lampen, 
300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ 


echte 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Regen: 


ſchirme und Wachsläuferzeuge, a 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 


Eduard Lustig. 


Billig!!! 


: „ 4 Die 
Mein Grundſtück Waſſermühle Leſchaken 


land incl. Wieſen, will ich ſofort unter günſti⸗] mit 2 Gängen, circa 2 Hufen Land, reizende 
gen Bedingungen auf 10 Jahre verpachten.] Lage, ½ Meile von Oſterode, ſoll für circa 
Gebäude und Inventar complet. a Thaler mit 3—4000 Thaler An⸗ 
es t durch mich verkauft werden. 
A. Pappelbaum in Zaleſie zahlung ſofor 
bei Lautenburg. A. Paſchlie, Oſterode Oſtpr. 


Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beftes und billigſtes Heiz- Material. 

Trocknes Kiefern⸗, Birken, Eichen⸗ und 

Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


— Rübkuchen, = 

= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 

ME Prima "BE 
”-Dampf-Fabrikat. 28 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Ferner empfehle mein Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 


Gebrüder Neumann. 
Herrmann Prinz. 


Thorn. 


Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 


Gegründet 1862 in Tiſſa. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 


pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


Zum 1. Dezember cr. 


ſuche einen Wirthſchaftsinſpektor, der 
ſeine Brauchbarkeit durch glaubhafte Atteſte 
nachweiſen kann. Gehalt 300—360 Mark. 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Prechlau, Weſtpr., im Oktober 1878. 


Herrmann. 


Damentücher, 


abgedruckten zahlreichen 
nal⸗Atteſte, laut welchen 


Hänge⸗ u. Küchen⸗ 


Batiſte, Nanſoes⸗ 
Sammete; ferner: 


-SIngse ns ei 


zu noch nie dageweſenen, 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
franco per Poſt 


à Pfd. 2 Mark 40 Pf. 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗ 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor⸗ 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld. 
Schweidnitz in Schleſien. 


Ein 


Fuchswallach, 


4½ Jahre alt, 4 Zoll groß, geritten, elegan⸗ 
tes Reitpferd, ſteht in Oſtaszewo bei Thorn 
zum Verkauf. 


Billig!!! 


Es ſucht Güter 
verſchiedener Größe 
zu kaufen und zu 
pachten 
Th. Kleemann, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 33. 


Wecker⸗Uhren! 


Uhr mit Wecker, ſtarke Werke, gut gehend 
und ſehr laut weckend, verſende gegen Ein⸗ 
ſendung von nur 5 Mark. 


B. Pfeifer, Berlin, Puttkamerſtr. 17. 


—— — 
Zu Martini d. J. ſuche einen zuverläſſi⸗ 
gen und nüchternen 


Geſpannkämmerer. 


arkwald, Geyerswalde 
0 Reichenau Oſtpr. 


er) in Thorn. 


